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II. Die Wanderungen und Niederlassungen der Wandalen
und Burgunder.

A. Die Wandalen: Die ältesten Wohnsitze der Wandalen
lagen zwischen Elbe und Weichsel. Von hier ans schoben sie
sich allmählich in südlicher Richtung vorwärts. Zu Anfang
des fünften Jahrhunderts brachen sie nach Westen auf, über¬
schritten, durch Alanen und Sweben verstärkt, den Rhein und
suchten nun drei Jahre lang Gallien mit Verheerungen heim.
Endlich überstiegen sie (409) die Pyrenäen und bemächtigten
sich Spaniens1) bis auf den Nordwesten, der den Sweben über¬
lassen wurde. Aber auch hier war ihres Bleibens nicht. Im
Jahre 429 zog ihr König Geiserich mit einem großen Teil
seines Volkes über die Meerenge von Gades (== Gibraltar) a) und
schuf sich in den nächsten zehn Jahren unter Kämpfen mit

den Römern ein Reich, das der Hauptsache nach Ostnumidien
umfaßte, mit der Hauptstadt Karthago. Damit aber nicht
zufrieden, begann er, da er von Italien aus immer neue Kämpfe

zur Wiedergewinnung von Afrika, der „Kornkammer Roms“,
befürchten mußte, bald darauf den Krieg zur See gegen den
Sitz der römischen Herrschaft. Ja, als Kaiser Yalentinian III.
455 durch Meuchelmord gefallen war, landete Geiserich in
Italien, eroberte Rom und plünderte es 14 Tage lang3). Erst
nachdem der Kaiser den Rest der römischen Herrschaft in
Westafrika abgetreten und durch Überlassung von Sizilien und
anderen Inseln auch die Seeherrschaft der Wandalen im
Mittelmeer anerkannt hatte, trat ein Friedenszustand ein.

B. Die Burgunder: Minder glücklich war der gleich¬
falls zu den Ostgermanen gehörende Stamm der Burgunder.
Sie hatten ursprünglich an der Ostsee zwischen den Mündungen
der Oder und Weichsel gesessen. Um 412 ließen sie sich nach
mehrfachen Kämpfen mit den Alemannen zwischen diesen und
den Franken am Rheinufer nieder und begründeten unter ihrem

König Gundahar (= Gunter) ein Reich mit der Hauptstadt
Worms. Aber schon nach fünfundzwanzigjährigem Bestehen

‘) Noch jetzt trägt der Süden nach den Wandalen den Namen Anda¬
lusien.

2) Nach der Überlieferung von dem des Hochverrats angeklagten
römischen Statthalter in Afrika gerufen.

3) Von der rohen Zerstörungswut, womit die Wandalen gegen die
Kunstdenkmäler verfahren sein sollen, nicht aber tatsächlich verfahren
sind, stammt der Ausdruck Wandalismus.


